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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
s «»»»be täglich mit « «»nahm, Sonntag» und tet gesetzlichen Feiertage . —
MssnnementSprei » r in» Hau» durch Träger zugeftölt, monatuch 70 Pfg..
Vierteljährlich Ml . 2.10. In der Erpcdrtion und den Ablagen abgeholt , monatlrch
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in» Hau» gebracht DH. 2.62 vierteljährlich.

Reduktion und Exvedition >
Lnifenstrast« 21.

r -lefon: « r. 138. — Potzzeitung »tiste : Xz. 81H.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag »

« edaktton»fchlust : '/» t0 Uhr vormittag«.

Inserate r di« einspaltig «, Keine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat«
« Liger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schürst der Annahme »on In »
ferale» für nächste Rnmmer vormittag» V» ® Uhr. Größere Inserate müssen
tag» »rdor. spätesten» il Uhr nachmittag », « rfgegeben sein . — Eeschäft»ft«nd«n
der Spedition : vormittag » V,8—1 Uhr und nachmittag» vo» 2—1l/*7 Uhr.

Ir. 93 . Karlsruhe , JVIontacf den 22 . Hprü 1907. 27. Jahrgang .

fin Alick in das soziale tzteud
der Arbeiterinnen.

einer Korrespondenz aus Malsch wurde
lUdj auf das Verhalten des dortigen Geistlichen

niesen , der nichts Vernünftigeres vom Stande
jt seiner kirchenchristlichen Auffassung auS zu
, mußte, als einem armen Mädchen , daS unehelich

Kinder geboren hat und deren Verehelichung
moralischen , sondern gesetzliche und admini

Hindernisse im Wege stehen , die öffent
je Blamage anzudrohen. Dieses Verfahren

Verkündigers der Lehr« des großen Naza
jtti , bet mit dem Gleichnis von der „gefallenen
agdalena

" den Heuchlern heimleuchtete, findet
treffende Ergänzung durch einen Artikel , der
mit der oben angeführten Ueberschrift von

katholischen Geistlichen zugeschickt
Er schreibt :

fzm Jahre 1904 wurde in einer Stadt der Ost-""*iz eine Kindsmörderin zum Tode verurteilt ,
Großen Rat aber zu lebenslänglichem Zucht-

, » begnadigt . Ter Fall hatte großes Aufsehen
gt und dürfte vielen noch in Erinnerung sein .
Vater des Kindes war ein verheirateter Wirt ,

hatte das in seinen Diensten gestandene Mäd-
sozusagen vergewaltigt und ihm seine Unter -

ting versprochen , wenn es schweige, aber er hat
, Versprechen nicht gehalten. Ganze 80 Fr . hatte
Mädchen von ihm bekommen ."

Mit Not und Entbehrung kämpfend, versuchte
arme Geschöpf, das Kostgeld aufzubringen .
daS Kind 5 Jahre alt geworden war . mußte

t bedauernswerte Mutter es aus der Anstalt , in
e» untergebracht war , wegnehmen. In ihrer'
osen Hilflosigkeit und von f a ! f ch er S ch a m

ieben . legte sie in der Verzweiflung Hand an
Kind ; sie wurde zur Kindsmördcrin . In der
uenhaften , ungesunden kantonalen Strafanstalt

sie jetzt ihrem Ende entgegen. Die Ernährung
! schon mit , um die Strafe der Lebenslänglichkeit

ht allzulange auSzudehnen.
Weses bedauernswerte Mädchen hat manche

falsgenossin, in nächster Zeit gesellt sich wieder
! zu ihr . In der Nähe von Gossau hat eine Ar¬
en» ihr 214 Jahre alteS Kind ernwrdet . Auch
wird zum Tode verurteilt tverden; hingerichtet

sie auch nicht , sondern zu lebenslänglichem
hthaus begnadigt werden, um durch Entbeh-
en aller Art langsam dem Tode zugeführt zu
en. Sie ist Braut gewesen , war schwanger ,

llte daS bereits geborene Kind ihrem Bräutigam
rinilichett und wurde so zur unglücklichen Kin-"rderin . Bevor das Todesurteil über sie aus¬
rochen wird , wird man wohl die N i e d e r »

in ft öblD orten .
diese bedauernswerten Geschöpfe allein ge-

« rn auf die Anklagebank. — Sie haben unter
h n vo r st e l l u n g e n , jedenfalls nicht im'ände voller Zurechnungsfähigkeit

l unnatürliches Verbrechen begangen. Aber mit»
»ldig sind die traurigen , sozialen Be r »
il t n i s s e , mitschuldig ist jene Heuchlers -
^ Lieblosigkeit , die trotz steter Berufung
< Christus und Christentum , doch diese Opfer
^ Verführung ächtet , nicht bedenkend ,

human Christus selbst gegen die Ehe»'erin gehandelt bat , die ihm von den Pbari -
zugesührt worden war , damit er sein Schuldig

kr sie ausspreche.
Gesellschaft und Kirche helfen zusammen,
jene falsche Scham in diese „gefallenen"

Mädchen zu pflanzen, sie der Verzweiflung in bis
Arme zu treiben, wo sie jedes Urteils beraubt , solch
schauerliche Verbrechen begehen . Zu keinem
Geistlichen nehmen sie ihre Zuflucht ihörts ,
ihr Sitten - und Moralprediger ! ) und bitten da
um Rat und Hilfe, weil sie da n u r die stolze Der
urteilung der Pharisäer , nicht die milde ,
versöhnende Liebe des Nazareners erwarten .
So läßt man die Armen schuldig werden, um sie
dann der erbarmungslosen Oual zur überant
Worten .

Auch der Staat ist mitschuldig. Er überläßt
herzlos solche ledigen Mütter ihrer armseligen , hilf¬
losen Lage. Die Gesetzgebung läßt hier noch so viel
wie alles p wünschen übrig . Wenn die sozialdem .
Partei gegen die Auswüchse eines korrupte« reit
glösen und bürgerlichen Systems ankämpft , so
macht sie sich um wahre Humanität
entschieden verdient . Allein stehen
hunderttausende von Arbeiterinnen da, allen Ver
führungskünften auSgesetzt, müflen oft Mangel lei
den, werden von gewissenlosen , ausbeuterischen
Dienst- und Arbeitgebern geradezu auf solche un
sittliche „Nebenverdienste" aufmerksam gemacht .
Trifft sie das Los, — so brandmarken sie die g l e i ■
chen Elemente, welche die Schuld cnr diesem trau
rigen Lose der unglücklichen Mädchen tragen . Da
gilt es, den Kampf gegen Heuchelei , gegen Phari¬
säertum, gegen harte Lieblosigkeit, gegen unmensch¬
liche Aechtung , gegen gesetzliche Härten , gegen Un-
terlasiung staatlicher Fürsorge aufzunehmen . Ein
schönes Arbeitsfeld ! Neben dem Kampfe für ma¬
terielle Besserstellung der Arbeiter vergesse man
nicht den Kampf für die hu m a n e n u n d e t h i -
s ch e n Zwecke .

Wehe diesem Geistlichen , wenn sie ihn fassen
könnten. Er hätte das Recht verwirkt , im Namen
der .Kirche die Lehre des Weisen von Nazareth zu
verkünden. Wer so spricht , spricht nickt im Sinne
des Kirchenchnstentums. Man braucht die Auf¬
fassung dieses Geistlichen nur mit der seines M a l -
scher Kollegen in Vergleich zu stellen , um zu de-
greifen, welch riesengroße Kluft sich da über den
Begriff der christlichen Religion austut .

Wie leicht man in den Geruch und Verdacht der
Kirchen - und Religionsfeindlichkeit kommen kann,
ieht man an diesen Ausführungen eines katholi¬

schen Geistlichen .

Ladifche Politik .
Neber die „latente Ministerkrifis «

wird den Singener Nachrichten von einem mit Re¬
gierungskreisen in Fühlung stehenden gelegent¬

lichen Mitarbeiter geschrieben, daß der Verfasser
des Artikels in den Leipz . Neuest. Rachr. in der
Hauptsache gut unterrichtet getvesen sei :

„E» bat tot sä «blich vor einigen Wochen eine
latente Miiiijterkrisi » bestanden , aber
nicht wegen de» Ausfalls der Rrilb-; tag »wählen, noch
weniger wegen der Stellung der badischen Regierung
zu den Schisfnbrtrobgaben, sondern infolge des Kon¬
flikts S ch e n k e l - B i t t m a n n , der sich schließlich
so zusi'itzte. dich ein Zusammenarbeiten kaum noch mög¬
lich schien . Nur dem geschickten Eingreifen de» Staats «
Ministers Freih. v o n D u s ch . der sofort nach seiner
Rückkehr aus Italien die Vermittlerrolle übernahm,
haben wir e» zu danken , daß die latente Krisis nicht
akut gewort-eu ist Entscheidend mag dabei In» Ge¬
wicht gefallen sein, das», man tu absehbarer Jett ohne¬
hin mitei ne mR egterungSwechselrechnet .ein vorheriger partieller Wechsel also inopportun er¬
scheint. Als der „ kommende Mann " wird hier all¬
gemein Freih . v. B o d m a n ange

'eben."

Es ist glaubhaft , daß das Verhältnis zwischen
Herrn Dr . Schenkel und Herrn Bittmann
einen Konflikt hervorgerufen hat , der sich bis zur
Ministerkrisis pfpitzte . Wenn Herr Schenkel ge¬
rade über diesen Konflikt gestolpert wäre , so
wäre bas ein ebensowenig unverdientes , als un¬
rühmliches Schicksal für ihn geweserr. Einstmals
schien es so. als habe Herr Dr . Schenkel den Ehr¬
geiz. ein Minister für Sozialpolitik fein zu wol-
len. Allein daS Blatt hat sich bald gewendet und
Herr Dr . Schenkel hat sich als preußischer Polizei
minister en miniature entpuppt - Nicht nur sein
stiller, aber beharrlicher Kampf gegen bas System
Wörishoffer, als vielmehr auch feine reaktionären
Pokizeipraktiken, insbesondere gegen die Aus
länder , haben erkennen lasten , daß eS mit dem
„Liberalismus " dieses Herrn nicht weit her ist.
Bis zu welchem Grade sich die reaktionäre preu¬
ßische Polizeipraris unter dem Schenkelschen Re¬
gime entwickelt hat , hat die Skandalaffäre
Dr . Friedeberg genügend erhellt. Die „libe-
ralen " Minister Badens scheinen wenig Wert auf
das Urteil der späteren Geschichtsschreibung p
legen. Ihre Hauptaufgabe erblicken sie darin ,
Preußens treue und gehorsame Diener p fein.
Kein Wunder daher, wenn sie ein dom politischen
und historischen Standpunkt aus betrachtet, wenig
rühmliches Ende finden. Man wandelt eben nicht
ungestraft im Schatten der preußisch -junkerlichen
Reaktion.

Und doch hat eS gekriselt .
Minister Dr . Schenkels Abschiedsgesuch soll be¬

reits vorliegen. Selbst Herr Ammon, der in solchen
Dingen gute Verbindungen hat . schreibt im Schwad.
Merkur , die Tage Dr . Schenkel - als Minister seien
gezählt. Man bringt ihn mit den Leipz. Artikeln
in Verbindung. Wenn auch Herr Dr . Schenkel mit
den Artikeln nichts zu tun hat, so boten sie für eine
gewiste Kliqne doch eine gute Handhabe, um dem
unbequemen Herrn im Ministerium deS Innern
damit ein Bein zu stellen.

Geuvffe Oskar tSeik in Mannheim
chreibt uns : Die von parteigenössifcher Seite kol-
twrtierte Nachricht , Genoste Oskar G e ck sei wegen
Erkrankung aus der Haft entlasten worden,
ist total u n r i ckchi g. Es hat dem Inhaftierten
an seiner Gesundheit nicht das mindeste gefehlt, und
er hat darüber bei der Behörde auch nicht die min-
)este Beschwerde vorgebrackt. Die Entbastung Gecks
ft auf Verfügung des Untersuchungsrich¬
ers erfolgt, dem gegenüber Geck im Verlauf der

10 Tage natürlich auch nicht die mindeste Bekun¬
dung im Sinne des Zeugniszwanges gemacht hat
Die Suche nach dem Verfasser steht heute noch
genau auf demselben Fleck, wie am Tage vor Gecks
Haftantritt , was selbstverständlich ist und auch nicht
anders p erwarten war .

Empfindlichkeit ist stets ei« Zeichen der
Schwäche ,

wenigstens in der Politik . Gewisse Herren der bür -
jerlict^ n Demokratie legen , wenn man ihnen wider-
pricht , oder gar an ihrer politischen Weisheit Krittk
ibt , ein ganz außergewöhnliches Maß von Em¬
pfindlichkeit an den Tag . Sind sie zufällig Päda¬
gogen , so versuchen sie eS in solchen Fällen regel¬
mäßig , dem politischen Gegner „pädagogisch bei -
zukommen .

" Derweilen aber pflegen dieselben Her-
ren in der Polemik gegen ihre politischen Gegner
ich nicht nach den Regeln des bekannten Knigge
zu richten .

Herr Profestor Hummel hat uns die Bemer¬

kungen über seine Heidelberger Rede sehr krumm
genommen und schreibt sich in seiner Erwiderung
in eine Entrüstung hinein, die nur p deutlich ver¬
rät , wie sicher unsere Kritik getroffen hat. Di«
Behauptung , sett Gründung des deutschen Reiches
habe sich keine Partei eine größere Felonie gegen
den Fortschritt zuschulden kommen lassen, als die
Sozialdemokratte in Colmar, Straßburg -Land u«d
Ansbach-Schwabach , ist einfach p lächerlich, als daß
man gegen sie ernsthaft p polemisieren nötig hätte .
Als ob die Herren Demokraten sich jemals lang «
besonnen hätten , mit reakttonären Parteien taktische
Vereinbarungen p treffen, wenn etwas für sie da¬
bei herauskommt . In Württemberg haben sie bei
den lebten Reichstagswahlen mit den reaktionären
Nationalliberaken , die sich nur dem Namen nach von
den Konservativen und Bauernbündlern unterschei¬
den, einen Kompromiß abgeschlossen . Und in ihren
eigenen Reihen gibt es Leute, die den Bauernbünd¬
lern nicht viel nachgeben , wir nennen nur den Na¬
men Wieland .

Daß in Bayer « unsere Pattri bei de» Landtags -
Wahlen mit dem Zentrum zusammengehe , ist eine
bewußte Unwahrheit , wahr dagegen ist, daß die
koalierten Liberalen mit den Bauernbündlern Zu¬
sammengehen. DaS ist natürlich keine Felonie am
Fortschritt . Ob die Herren Demokraten unfern Ver¬
sicherungen Glauben schenken oder nicht, iit von
keiner Bedeutung . Die Wichtigtuerei der Demo¬
kraten, angesichts der Situation , in der gerade sie
sich befinden, kann wirklich nickt imponieren. Da
wir Privatgeipräche grundsätzlich nickt zu polemi¬
schen Zwecken verwerten, mag sich der Herr Pro¬
fessor mit Vorstehendem begnügen,

lieber die Temokratie Im neue» tffcichötag
sprach dieser Tage Herr Abg . und Profestor Dr .
Heimburger in einer demokratischen Ver¬
sammlung in Mannheim . Herr Dr . Heimburger
ist ein großer politischer Optimist ; er sieht den poli-
ttschen Himmel sopsagen voller Baßgeigen hängen.
Wenn Herr Dr . Heimburger meint, die Reichs-
recherung miisie sich auf die bürgerliche Linke stützen,
weil diese das Zünglein an der Wage bilde , so ist
das nur bedingt und dies nur pm kleinsten Teile
richtig. Wenn es nicht anders geht , d . h . wenn die
bürgerliche Linke keine Lust mehr hat. gute Miene
zum bösen Spiel zu machen, so hat die Reichsregie-
rung trotzdem die notwendigen Mehrheiten.

Einstweilen spielt der „wiedererwachte Libera¬
lismus " die Rolle deS Schleppenträgers der kvnser-
vattven Reaktion ; ob er dafür ein bescheidenes
Trinkgeld bekommt , ist noch fraglich Tie neuesten
Vorgänge im Reiche der Gottesfurcht »nd frommen
Sitte lasten auf alles eber, als auf den Anbruch
einer liberalen Aera schließen. Mit der „staats -
männifchen Klugheit " der Führer der liberalen
Linken, auf welche Herr Dr . Heimburger seine Hoff¬
nungen stützt, ist es bekanntlich gar nicht »veit her.
Wer sind denn diese staatsmännrschen Genies ? Daß
die Linke ihre Grundsätze nickt bis zur äußersten
Konsequenz durchführte, bat ihr unseres Wistens
noch niemand zum Vorwurf gemacht. Mit der prak¬
tischen Verwirklichung der äußersten Konsequenzen
der Demokratie hat es in Preußen -Deutschland noch
gute Wege, dank vor allem derRückgratlofig -
keit des liberalen Bürgertums und feiner parla¬
mentarischen Führung , diesen Prinzipien gegen¬
über . Wenn die Herrschaften doch endlich nur ein¬
mal ernstlich den A nfa u g mit der Verwirklichung
ihrer Grundsätze machen wollten. Schon das würde
genügen , ihren großen Worten mehr Vertrauen
entgegenzubringen . Daß im Zeichen der kiberal-

JVIutterfreuden»
Roman von H. Salamon .

- (Rachdr . verb .j
(Fortsetzung.)

grüßt auch Berta recht herzlich von mir " ,
^ «erte Röder , „und sagt ihr , daß sie mal ab und

alte Rcse besuchen möchte. Von der würde sie
manches andere erfahren . Und hier, - lieber
n, ist noch eine Kleinigkeit für mein Lieb ,
hätte ich es ihr selbst gebracht , aber es hat
nicht sollen sein, " fügte er traurig hinzu.
1>as für Euch , lieber Mann .

" Er holte dabei
seiner Rocktasche eine kleine niedliche und Wahl¬
liste Schachtel hervor, welche er dem Alten zu-
h mit einem Fünfziger in die Hand drückte.

ihm noch einen flüchtigen Gruß zunickend ,
«m er als letzter rasch den Wagen.
^ Peitsche des Kutschers sauste jetzt klatschend

^
die beiden schon unruhig gewordenen Pferde .‘
heftiges Aufbäumen — dann ein jähes An-

und polternd rasten die Pferde mit dem Wa-
l havon . Die auf demselben dicht gedrängten

v Leute schwenkten unter ungeheurem Jubel
. Hüte . Die angesammelte Menge erwiderte mit

ehrenden Hurras und Hochs und so fuhr
herzigen Rufen und Tücherwinken der Wagen

iDorfe hinaus .
ne viele von diesen jungen Menschen gingen

. wirklicher Lust und Liebe der Militärzeit ent-
Und wie bald war dann aber vor der

Wirklichkeit diese Lust und Liebe verschwun -
. . Das Soldatenleben sieht sich mitunter aus

ganz hübsch an , wenn so mit klingendem
^ die Bataillone vorbeimarschieren. Aber in«asernx , bei dem geisttötenden Drill und der

Disziplin , welche jede menschliche Regungöl unterdrückt, da ist das Soldatenlebcn von all
Hm lthkinbaren NimbuS entkleidet. — Da hört
Mensch auf , Mensch zu sein !

der Wagen den Blicken der Nackickanenden
Kunden war . zerstreute sich sehr rasch die an¬

gesammelteMenge und jeder ging seiner altgewohn¬
ten Arbeit wieder nach.

Auch der Alte humpelte langsam dem JürgenS -
schen Hofe zu . Wie er, dort angekommen, sich gleich
in den Kuhstall schleichen wollte, rief ihn der Bauer
aus der Hütte tretend rauh an : „Was hast denn
da droben gehabt, Alter , he?"

„Nischt, Bauer , rein gar nischt," sagte der Alte.
„Wollt sie bloß mal abfahren sehen . War ja och
mal jung und beim Militär .

"
„So . so . Haste denn auch den Röder gesehen ? "

fragte lauernd der Bauer .
„Röder? — Röder?" meinte der Alte kopfschüt¬

telnd . „Kenn ich gar nicht . Wer soll denn daS
sein ?"

„Na , verstell dich man nicht so . Wirst doch wohl
den jungen Windbeutel, den Schmied, kennen ?"

„Ah, so . der ! " nickte der Alte. „Ja . ich globe, der
war och dabei . DaS warn ja an die zwanzig Stück
und noch mebr. Der Wagen war ganz voll. Ich
sag Euch, Bauer , daS ganze Dorf war dabei. Na .
und erst die Mädels k Ta fehlte wohl keine. Bloß
die Berta Hab ich nich gesehen .

"
„Hat da auch nicht» zu suchen gehabt. Die kann

froh sein, daß der saubere Luftikus davon ist. War
doch nichts GuteS nachgekommen, " meinte ttocken
der Bauer .

„Na . ja,
'S kann schon sein ,

'S kann schon sein .
"

murmelte der Alte vor sich hin und die Tür zum
Kuhstall langsam öffnend, humpelte er da hinein,
um forschend den Raum zu durchsuchen . Kaum
hatte er die Tür hinter sich geschloffen, als auS dem
Halbdunkel sich eine Frauengestalt erhob und auf
den Alten zustürzte.

Ter aber sagte mit flüsternder Stimme : „Seid
still , Mädel . Draußen stebt der Bauer . Ich glob,
er hat waS gemerkt .

" Und ihr schnell dos kleine
Kästchen zusteckend , rief er jetzt mit lauter Stimme :
„
's wird aber Zeit . Jungfer , daß wir halt fertig

werden, sonsten brummt wieder der Bauer .
"

Damit humpelte er wieder hinaus , um daS nötige
Futter für die Tiere zu besorgen .

Wie die Berta das kleine Päckchen in der Hand

fühlte, durchzog ihren Körper ein wonniges Glücks¬
gefühl. Rasch hatte sie mit fiebernden Händen die
Hülle gelöst und vorsichtig öffnete sie nun das Käst¬
chen . Ein schlichter, breiter Goldreifen blitzte ihr
entgegen mit einem kleinen Zettel versehen , auf dem
nur die beiden einfachen und doch so vielversprechen¬
den Worte standen : Meinem Weibel

Bei diesem Anblick deS winzigen Kästchens , in
welchem ihr ein « ganze Welt von Liebe und Treue
zu wohnen schienen, traten ihr unwillkürlich heiße
Tränen in die Augen. Zaghaft und doch glückselig
steckte sie den Reif auf den rechten Goldfinger und
betrachtete ihn weltvergessen immer wieder von
neuem , um innige Küsse darauf zu drücken.

So spielte sich .hier in dem dumpfen, muffigen
Kuhstall eine jener poesievollen Szenen ab, die man
oft auf Gemälden und Kunstblättern dargestellt
sieht . Freilich in anderer Art . Entweder in ttau -
ter Waldeinsamkeit oder in sonnendurchfluteter,
blühender Landschaft erscheinen diese Darstellungen
vor dem Beschauer . Wie ganz anders hier ! Und
doch schlug auch in diesem jungen , einfachen Mäd¬
chen ein glühendes, leidenschaftlich liebende - Herz.
Sich hingebend dem Erwählten mit ganzer Liebe ,
bauend und vertrauend auf seine Treue und inner¬
lich erstarkend als erwartendes Weibl

Wie lange sie so gesessen, sie wußte eS nicht . Erst
der Ruf der Bäuerin schreckte sie aus ihrem Traume
auf . Hastig und sicher verbarg sie das blinkende
Zeichen der Liebe und Treue wieder in dem kleinen
Bebälter . Dann ttocknete fie mit der Schürze ihre
Tränen und folgte willig den Anweisungen ihrer
Herrin , um am späten Abend in ihrer Dachkammer
nochmals die volle Glückseligkeit des liebenden Wei-
beS durchzukosten.

9.
Langsam und trage floffen die Tage auf dem

Jürgensschrn Hofe dahin . Man rüstete zum Win -
ter . Tie Felder waren soweit bestellt , daß man
jetzt mit Muße dem kokten unwirschen Gesellen ent-
gegensehen konnte . Wenn die Winterszeit heran-
kam, in welcher der Bauer fast pr Untätigkeit ge¬

zwungen war , verlegte er sich mit Vorliebe auf die
Schweinezucht. So hatte er regelmäßig ein Dutzend
und noch mehr dieser recht einträglichen Borsten¬
tiere . Ta hieß es denn gut aufpaffen, daß die Tiere
auch immer ihr richtiges und reichliches Futter er¬
hielten , denn davon hing es in erster Linie ab, wenn
keine Krankheiten die Tiere unter Umständen ver¬
nichten und dadurch wertlos machen sollten .

Memand verstand aber auf dem Hofe die
Schweinezucht besser als die Berta . Die Tiere
selbst kannten auch ihre Wätterin schon an dem
Tritt , sobald fie sich mit dem Futterkübel ihrem
Stalle näherte . Jedes Tier hatte seinen bestimmten
Namen , und es tat ihr immer ordentlich weh -' wenn
dann im Frühjahre der Viehhändler fast alle ihre
Pfleglinge fortholte.

So stand denn Berta an einem Sonntag Nach¬
mittag im November vor dem großen Kübel auf
dem Hofe und stampfte das Futter für die Schweine
zurecht. Trotz der bereits herrschenden Kälte hatte
sie die Aermel hoch emporgekrempclt, so daß die
vollen, und dabei dennoch ebenmäßigen Arme fast
eine blaue Färbung angenommen hatten . Di «
Röcke etwas hochgeschürzt, stampfte fie unvordroffen
darauf los . Im Rücken hatte fie daS Wohnhaus,
so daß fie nicht gewahren konnte , wie mit eigenar-
ttgen Blicken der Bauer , der am Fenster stand, ihre
ganze volle Gestalt musterte.

Jetzt kam die Bäuerin mit einem Kübel heißen
Waffer aus der Küche, um davon ab und zu einen
Teil zu dem gestamvften Futter hinpzuschütten.

Wie die beiden Frauen so nebeneinander standen,
stellte der Bauer bei sich darüber Vergleiche an . wes¬
halb denn nicht di« Jüngere , die Berta , die Bäuerin
sein konnte.

„Schau , schau." murmelte er vor sich hin, »waS
für « Schick das Mädel kriegt. Donnerwetter . WaS
ffir ein paar Hüsten ! Und die prallen Waden! Hat
sich in letzter Zeit höllisch ransqemacht. WaS
meinst, Bauer , daS war waS für dich !" Und dabet
schnalzte er so laut mit der Zunge, daß er sich er¬
schreckt umsah, ob ihn niemand gehört habe.

(Fortsetzung folgt.)
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nserdattven Paarung für di« wahre und wirkliche
mokratie nicht- gescheite- herauskommen kann,
gt für jeden Kenner der deutschen Politik aus der
chen Hand . ES ist eine Illusion , daß die Konser¬

vativen auf die Mitwirkung der bürgerlichen Linken
angewiesen seien . Die Junker sind von anderem
Holze geschnitzt, als die StaatSmännchen der bür¬

erlichen Linken und sie werden diesen etwas pfei -
en, wenn sie mit prinzipiellen Forderungen
'ommen. Was der jetzige Reichstag mit seiner
»nationalen " Mehrheit an „liberalen" Gesetzen
fabriziert , wird darnach sein . Die Junker machen
dem Liberalismus keine Konzessionen und wenn
Herr Dr . Heimburger sagt, sie könnten nachgerade
gesättigt sein , so werden die Junker , wenn sie das
lesen , hell auflachen. Der Appetit kommt bekannt¬
lich mit dem Essen . Und die Junker haben noch
einen sehr guten Appetit .

Mit wem soll denn im Reichstag eine Aenderung
der Wirtschaftspolitik oder eine gerechte Wahlkreis-
einteilung gemacht werden? Man braucht diese
Fragen nur aufzuwerfen , um die Illusion zu kenn¬
zeichnen, die in der Hoffnung steckt, als ob von dem
jetzigen Reichstag irgend etwas zu Gunsten einer
demokratischen Ausgestaltung unseres Verfassungs¬
und Wirtschaftslebens geschehen würde. Herr Dr .
Barth hat die Situation viel nüchterner, aber
danun auch uni so treffender charakterisiert.

Oeurlcbe Politik.
Sie fallen um.

Die Stuttgarter HändelSkammer befchäf
tigte sich in ihrer letzten Sitzung mit der Frage
der Rheinschiffahrtsabgaben und dem
Schiffahrtswege auf dem Neckar. Entgegen ihrer
früheren ablehnenden Haltung sprach sie
sich für den Beitritt zu der von Preußen borge
schlagenen Konvention unter der Voraussetzung
aus , daß verfassungsmäßige Rechte gewahrt , die
Württemberg versprochenen Anteile an den Ah
gaben gesichert und die Schiffahrt auf dem Neckar
für den Verkehr mit Schiffen von mindestens 1000
bis 12000 Tons ermöglicht werde .

Da kann man es den Regierungen wirklich kaum
noch verübeln, wenn sie sich von Preußen ins
Schlepptau nehmen lassen.

Trifft den Nagel auf de« Kopf.
In einem Artikel über Auers Begräbnis

schreibt Karl Schnaidt in der Welt am Mon
tag :

Wilhelm II . hat seinerzeit bedauert, daß wir
in Deutschland keinen Sozialisten wie Millerand
hätten . Ignaz Auer war in jedem Betracht ein
besserer , ein gehaltvollerer Mann .
In einem freieren Lande hätte er es zu maß¬
gebendem Einfluß bringen und in aller Oeffenl-
lichkeit feine Kräfte zum Wohle der Gesanithcit
voll entfalten können . Als Deutscher dagegen
konnte er beinahe anderlhalb Jahrzehnte hin¬
durch — unter dem schändlichen Sozialistengesetz
- nur ganz im Verborgenen wirken und fchaf-
fen . Und als Deutscher mußte er sogar sein gan¬
zes Leben hindurch ge>värtig sein , um seines ehr¬
lichen Strebens willen aus die Anklagebank ge¬
zerrt und ins Gefängnis geworfen zu werden.

Deutschland ist eben in der Welt gar sehr voran
und ist obendrein das vielgepriesene Land der
vollendetste » Nechtsgarantien.

Ein Wortbrüchiger.
Herr Eickhoff zieht es vor, nicht zu klagen.

Weil er seine Wähler in Mühlhausen schnöde im
Stiche ließ, hatte die Mühlhauser Zeitung bekannt¬
lich dem Abg. Eickhoff Wortbruch vorgeworfen,
und selbst die Freisinnige Zeitung hat kürzlich ge¬
schrieben, daß Herrn Eickhoff garnichts an¬
deres übrig bliebe , als sein Versprechen ,
die Mühlh . Ztg . zu verklagen, einzulösen . Nun
aber hat in einer Versammlung, die in Mühlhausen
stattfand , der freisinnige Neichstagsabgeordnete Dr .
Wiemer erklärt , daß wederEickhofs nochdie
Mühlhauser Zeitung den Klage weg
beschreiten werden. Tr . Wiemer bemerkte
ferner , die Verhandlungen zwischen den beteiligten
Kreisen hätten zwar bisher noch zu keinem Ergeb¬
nisse geführt , es sei aber anzunehmen, daß weitere
Verhandlungen den „unerfreulichen Konflikt" ber-
legen würden .

Unerfreulich mag die Geschichte der Freisinnigen
sein , das glauben wir . Klagt Herr Eickhoff nicht ,
so hat er eben seinem ersten Wortbruch einen
zweiten Hinz » gefügt , denn er hat öfsent-
lich erklärt , daß er die Mühlhauser Zeitung ver¬
klagen werde.

Ein amerikanischer Sensations -
Prozeh.

In N e w y o r k ist am vorigen Freitag ein Pro¬
zeß vorläufig beendet worden, der allgemeines In¬
teresse verdient , weil er auf gewisse Seiten der
amerikanischen Kultur ein scharfes Licht wirft . Es
ist dies die Anklage gegen Harry Thaw aus
Pittsburg , der im vorigen Jahre in einem öffent¬
lichen Gartenrestaurant in Newyork den Architekten
Stanford White erschosssen hatte . White,
ein Mann in den Fünfzigern , war großer Bau¬
meister und Millionär , gehörte zu den „Erst¬
klassigen " von Newyork, verkehrte in der besten Ge¬
sellschaft und hatte bei alledem bis zum Augenblick
seines Todes keine anderen Gedanken als
sexuelle . Seine Ateliers , deren Wände mit
obszönen Bildern bedeckt waren , dienten einer Ge-
sellschaft von Lebemännern, mit Wbit? an der
Spitze, zum Zusammenkunftsort . Die unzähligen
Freundinnen dieses ManneS waren meist junge
Mädchen in der ersten Entwicklung. Der Prozeß
entrollte ein merkwürdiges Bild von dieser Exi¬
stenz, die sich äußerlich auf der Höhe des Lebens
hält , im geheimen sich in allerlei Spelunken , in den
Garderoben kleiner Theater , den BureauS von

dunklen Advokaten herumbewegt, beständig mit
Kupplern , Erpressern und sonstigem Gelichter in
Berührung steht . Zu den von White Protegierten
gehörte Fräulein Evelin Nesbit , Modell - und Chor-
mädchen . In sie verliebte sich der junge Thaw und
heiratete sie, obwohl er von dem Vorgefallenen
wußte und trotz dem Widerstande seiner Familie ,
die ungeheuer reich und mit der höchsten englischen
Aristokratie verschwägert ist. Ter bedauernswerte
Mann konnte über daS Vorgefallene jedoch nicht
hinwegkommen. ES entwickelte sich in ihm ein
furchtbarer Haß gegen Wbite, zumal dieser , nach
den Angaben der Verteidigung , die noch jetzt blut¬
junge Frau Thaw nicht nur moralisch , sondern auch
körperlich ruiniert hat . Ter Mord war
die natürliche Folge einer unerträglich gewordenen
Spannung .

Ausland .
Fiuland .

Dar Dienstmädchen im Landtag . In
Finnland steht da- Ende aller Dinge unmittelbar
bevor. Dort haben die Frauen , wie bekannt, kürz¬
lich daS Wahlrecht erlangt und bei der Wahl deS
neuen Landtages haben sie sogar in stärkerer An¬
zahl als die Herren der Schöpfung davon Gebrauch
gemacht . Schon in den ersten Nachrichten über die
Wahlbeteiligung trat die Tatsache hervor, daß mehr
als 60 Prozent derer, die ihre Stimme abgaben,
Frauen waren , und auch die späteren Meldungen
bewiesen , daß in den meisten Wahlkreisen die
Frauen mehr politisches Interesse gezeigt hatten ,
als die Männer . Tie Frauen haben aber auch
dafür gesorgt, daß eine Anzahl ihrer eigenen Ge -
schlechtsgenossinnen als Abgeordnete gewählt wur¬
den. Von den 200 Mitgliedern deS neuen Land-
tages sind 19 Frauen , und von ihnen gehören 9 der
sozialdeinokratischen Fraktion an . Dem Berufe
nach sind 7 Lehrerinnen , 4 sind agitatorisch für die
sozialdemokratische Partei tätig , 2 sind Redakteur¬
innen , 2 Arbeiterinnen , die übrigen sind Haus¬
frauen .

Von den in den Landtag gewählten sozialistischen
Arbeiterinnen ist besonders bekannt M i i n a S i l -
lanpä , Dienstmädchen und Vorsitzende der Fach-
organisation ihres Berufes .

Deutscher Reichstag .
* Berlin . 20. April 1907.

(34. Sitzung .)
Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung

um 11 Uhr 20 Min .
Am Bundesratstische die Staatssekretäre Frhr .

v . Stengel und Dr . N i e b e r d i n g .
Etat über die Reichsjustizverwaltung.

Hierzu liegen eine Reihe Petitionen und Reso>
lutionen der verschiedenen Parteien vor be<
treffend die Zeugnisverweigerung der Reichstags
abgeordneten , Diäten für die Schöffen und Geschwo
renen , Automobilhaftpflicht, Preßzcugniszwang ,
Sicherung der Bauforderungen der Handwerker,
Haftung deS Reiches für den durch Reichsbeamte
bei Ausübung von Amtsbefugnissen verursachten
Schaden, Zwangsvergleich bei Konkursen und Aen¬
derung des 8 833 deS bürgerlichen Gefetzbuck )s
(Haftpflicht des Stierhalters ) .

Abg . Dr . Spahn (Zentr . ) begründet die Reso¬
lution seiner Partei und spricht über die anderen
Resolutionen . Er gibt zu , daß die Regelung der
Frage betreffend die Haftung des Reiches , für den
durch Reichsbeamte bei Ausübung von Amtsbefug¬
nissen verusachten Schaden nicht leicht sei ; er hoffe
aber , daß der Staatssekretär die Angelegenheit zu
einem befriedigenden Abschluß führen werde. Der
Antrag auf Sicherung der Forderungen der Bau¬
handwerker dürfe wohl auf allgemeine Zustimmung
rechnen .

Abg. Junik (natl .) bedauert , daß bezüglich dieses
Punktes nicht schon längst praktische Arbeit geleistet
worden fei , und spricht über die einheitliche Rege¬
lung der Frage betreffend die Haftung des Reiches
für den durch Reichsbeamte bei Ausübung ihres
Amtes verursachten Schaden. Ter Zeugniszwang
in Urteilen gegen die Presse müsse beseitigt oder
eingeschränkt werden . Die Revision der Strafpro¬
zeßordnung müsse baldigst erfolgen. Das Strafrecht
dürfe allerdings kein juristisches Recht , sondern
müsse ein von sozialen Gedanken getragenes
Volks recht fein. Die Resolution der
Sozialdemokraten betreffend den
Zeugniszwang der Abgeordneten un¬
terstütze seine Partei . Ter Grundzug der
Rechtsprechung sei , die wirtschaftlich Schwachen ge-
gen die wirtschaftlich Stärkeren zu schützen . Diesem
Grundzug entsprechend , müsse die Rechtsprechung
weiter ausgebaut werden.

Staatssekretär Dr . Nirberding : Unter den dem
Hause zuerst zugehenden Gesetzentwürfen werde sich
auch der befinden, der sich niit der Sicherung der
Bauforderungen beschäftigt . (Bravol ) Das Zeug -
niszwangsverfahren werde von der Re-
Vision der Strafprozeßordnung nicht b e s o n -
ders reformiert werden . Tie Negierung
stände auf dem Standpunkt , daß eine schikanöse,
ungerechte und parteiische Behandlung zu verwer¬
fen sei , und hoffe, daß die Richter in jedem einzei -
neu Falle größteGerechtigkeitundRück -
sicht walten liehen . Dann komme man auch
mit dem gegenwärtigen Recht sehr gut aus . Nickt
das Bedürfnis der Presse , sondern die Förderung
des Rechts müsse auch künftig ausscklaggedcnd sein .
Was die Reform der Strafprozeßordnu ng betreffe ,

Mehr noch als diese Tat hat nun in dem ameri¬
kanischen Publikum die monatelange Vorbereitung
des Prozesses die Sensationslust erregt : man wußte,
daß sowohl die Anklage wie die Verteidigung bis
zu den Zähnen miteinander kämpfen würden . Die
Zeitungen hotten dementsprechend ihre Maßnahmen
getroffen. Außer den eigentlichen Reportern hotten
sie ganze Scharen von Experten in den Gerichtssaal
entsandt : Aerzte, die den körperlichen Zustand der
HauptakteurS beobachteten , „Psychologen "

, die jeden
Zug im Gesicht des Angeklagten und seiner Frau
verfolgten . Modeberichterstatter zur Kritik der Klei¬
der und Juristen zur Kritik der Prozedur . Jede
Frage und Antwort wurde zugleich fachmännisch
darauf geprüft , ob der Angeklagte dadurch dem
„elektrischen Stuhl " näher kommt oder nicht . Die
Verteidigung hat, da es auf Geld nicht im gering-
sten ankommt, die gerissensten Strafverteidiger der
Union in ihren Reihen, an ihrer Spitze stand Herr
Delmas au8 San Francisco . Die „ taktische Linie"
der Advokaten war von Anfang an bekannt : sie
erklärten ihren Klienten für geisteskrank. Eine
Anzahl hervorragender Psychiater stand auf ihrer
Seite und bezeugte gutachtlich , daß Thaw alle Zet -
chen des Irrsinns aufweise .

Man hat eS schon erlebt, daß Leute durch Fahr¬
lässigkeit oder Schurkerei von Aerzten bei gesunden

sinnen inS Irrenhaus gekommen sind : hier wird
jemand für lein eigenes schweres Geld für verrückt
erklärt . Während die Verteidigung allen Sckmutz
auS dem Leben des erschossenen White heraus-
brachte , suchte die Anklage, geleitet vom Staats¬
anwalt Jerome , Tdaw und seine Frau durch Heran-
siehung aller erdenklichen , auch nur entfernt be¬
lastenden Momente aus ihrem eiaenen Leben zu
diskreditieren . Und der Erfolg dieser vier Mo¬
nate langen Verhandlungen ist, daß die Geschwore¬
nen nach 47stündiger Beratung erklärten , daß sie
unschlüssig seien , ob sie den Angeklagten für schul -
dig oder unschuldig , wahnsinnig oder vollsinni ^
halten sollen . ES war eine Stimmengleichheit bet
der Abstimmung über die Schuldfragen vorban-
den. Die Geschworenen wurden deshalb entlassen

tfo müsse man den einzelnen Faktoren Zeit zu den
Vorarbeiten geben . Die Vorlage werde nt ch t in
der nächsten Session erfolgen können . Für die
nächste Session werde hoffentlich die Vorlage zur
Revision de- Amtsgerichtsverfahrens erfolgen kön¬
nen, worin eine Erweiterung der Kompetenz nicht
umgangen würde, wenngleich die HauptgesichtS »
punkte eine Beschleunigung und Verbilligung des
Verfahrens sein würden . (Beifall .)

Abg . Wagner (Sachsen) , ( kons.) dankte dem
Staatssekretär für das Versprechen der Vorlage über
die Erweiterung der Kompetenz des Amtsgerichts-

'

verfahren- . Die Strafprozeßreform müsse baldigst
vorgelcgt werden. Die Resolution betreffend den
ZeugniSzwang lehne feine Partei ab .

Abg . Heine (Soz .) bekämpft die Resolution be¬
treffend die Haftpflicht deS Viehhalters . Die Im¬
munität der Abgeordneten müsse im weitesten
Sinne gewahrt werden. Die Zeugnisverweigerung
für die Presse müsse mindestens ebenso gestattet
werden, wie für die Rechtsanwälte , Aerzte. Geistliche
und Militärbeamte . (Heiterkeit .) Die Presse müsse
auch daS Recht erhalten , ihr Zeugnis zu verwer -
gern, damit sie ihre Pflicht erfüllen könne , Miß-
stände vor die öffentliche Rechtsprechung zu ziehen :
die Ausweisbestimmungen für bestrafte Personen
müßten revidiert werden, wie der Fall des Kode-
nickcr Schuhmachers Voigt zeige . Klassenjustiz be¬
stehe unzweifelhaft, wenn sie auch nicht von jedem
Richter ausgeübt werde. Klassenjustizsei auch darin
zu sehen , wenn man den Streikbrechern viel zu
milde zu Leibe gehe. Mit der Rechtsprechung über
Erpressungen werde es mit jedem Jahre schlimmer .
Es scheine , als ob es für die Arbeiter keinen Staats¬
anwalt und keinen Richter gäbe . (Lachen rechts .)
Der Redner ruft zum Schluß dem liberalen Block
zu : „ Schaffen Sie das KoalitionsrechtI "

Staatssekretär Dr . Nirberding sagt, die Vorwürfe
des Vorredners bezüglich der Klassenjustiz seien nicht
berechtigt . Der von Heine angeführte Fall in Beu-
then, wo zwei Kinder verurteilt wurden, weil sie
Steine auf die Schienen gelegt hatten , habe sich
jedenfalls anders zugetragen , als er hier dargestellt
worden fei . Der Richterstand gehe nicht nur aus
höheren Gesellschaftskreisen , sondern auch aus Ar¬
beiter und Bürgerkreifen hervor . ( !) Der Redner
erkennt an , daß die Rechtsprechung des Reichs¬
gerichts auf dem Gebiete der Erpressungen und des
Koalitionsrechtes zu manchen Ergebnissen führt ,
die berechtigte Zweifel Hervorrufen könnten. Auch
gebe er zu , daß die Bestimmungen des Strafgesetz¬
buches über Erpressungen und der Gewerbeordnung
über das Koalitionsrecht nicht ganz klar seien . Er
halte es auch für eine Aufgabe, im Strafgesetzbuch
den Paragraphen über Erpressung und Nötigung
schärfer zu fassen . Was die Bestimmungen des
Koalitionsrechtes betreffe, namentlich die Aus¬
legungen , die das Reichsgericht dem 8 153 der Ge¬
werbeordnung geben muh, glaube er, daß die hier
gestellten Entscheidungen noch einer sehr ernsten
Nachprüfung unterliegen .

Abg. Dr . Ablaß (fr . Volksp .) verlangt Einbe¬
ziehung des Plakatenwescns in das Strafgesetz und
Beseitigung der konfessionellen Eidesformel.

Abg . Dr . Barenhorst ( ReichSp . ) nimmt den Rich¬
terstand gegenüber Heine in Schutz . Ter Reichs -
tagsabgeordnete habe fein Zeugnis nicht zu verwei¬
geren. Redner begründet dann die Resolution be¬
treffend die Haftpflicht des Tierhalters .

Nach persönlichen Bemerkungen wird die Weiter¬
beratung auf Montag vertagt .

4. Bei jufflnfHaen Wahlen find Doppelmandat .
Reichs - und Landtag zu vermeiden . %

CffruBura , 80. April , « ei der heut , siatige ^ nd.
GewerbegerichtSwad ! fielen auf die Liste de ; fit
schastskartell 3SO Stimmen , auf die List« de? katbnir ? ^
Arbeiterverein « 450 . Von 1800 Wählern stimmt»»

^ *
ab . Die Wahl wird angefochirn . ^

Ter Maifeier -Umzug in Leipzig verboten «.
Maifestkvmite « hat au » diesmal wieder bei der

sichErlaubnis nast>g« ' ucht , Mayen

tz V« t{C<.'Cli . » . Itlt « lUtBum » vui 01« - jJi, .’

direkiivn mii der Begründung verweigert , daß ^
ftestzug lediglich eine sozialde m o f t a j jV ? *
Demonstration sei , die den Straß, „ j, ,

•
kehr stören werde " . Dagegen iji die PolizcidftI
iion so sehr freundlich , nicht« einzuwenden , wenn stg . Cr
Teilnehmer an der fteier , wie in früheren Jahren *2
den verschiedenen Versammlungslokalen au » gemeins»!?
lich in ungeordnetem Zuge auf direkieni Wege und
Vermeidung der inneren Stadt nach dem ftestplatz, »
geben . Wa « zu bemerken von der Polizeidirektiog ^
überflüssig war . Es war auch anders gegangen . ^

Aus der Partei.
Der Bericht des Lrindesvorstandes

an den badischen Barteitag ist «nS zugegangen Er ver¬
breitet sich über die neu « Organisation , die Agitation
und die Reick «tngSivahl . Die ftortschritte in der Lr -
gonisalim werde » tabellarisch dar est- llt ; zugleich er¬
statten die einzelnen ReichStagSwahllreii « ihre Jabres -
berickte . Die Presse fleht ebenso iS ih e Jahresbilanz .
In mehreren ausführlichen Tabellen ifl eine liebersicht
über die Anzahl der in Baden wirkenden so -ialdemokra «
tiichen Gemeindevrrtierer gegeben . Wir kommen auf
den sonstigen Inhalt des Berichts noch zurück.

Partoitags -Nnträge .
Der 5. badische Wahlkreis ftreiburg stellt zum Partei¬

tag folgende Anträge :
l . Der Sitz des LandeSvorstande » ist von Karls¬

ruhe nach Maniibciui zu verlegen .
2 stur Betreibung der Agitation und zur Föcde -

rung der Lrganilatiou werben zwei Sekretäre be¬
stellt und zwar der eine mit Sitz in Heidelberg ,
der andere mit dem Siy in Frei bürg .

3. Tie Sekretäre dürfen Kandtdaluren für den
Re chLtag und Landtag nur mil Zustimmung des
Lande Parteitages annehmen .

und soll der Prozeß im nächsten Herbst erneut zur
Berbandluiig kommen . Bis dahin muß der An¬
geklagte noch einntal den nervenzcrrüttenden Kampf
durckmacken . der ihm dann hoffentlich die Entschei¬
dung bringen wird.

Heber die ungeheuren Kosten , dir dieser Prozeß
verursacht hat , wird aus Newyork berichtet : Auf
Millionen belaufen sich die Ansgaben , die die ameri¬
kanische Presse durch die Berichterstattung über den
Tdaw - Prvzeß , dessen Verlauf ganz Amerika in
Spannung hielt , erwachsen sind . Genauere An¬
gaben sind freilich nur über die Ausgaben zu
machen , die durch die eigentliche Berichterstattung
über die Verhandlungen verursacht wurden . Die
täglichen Kosten stellten sich noch genauer
Schätzung folgendermaßen : Reporter , Zeichner und
Photographen 8000 Mk. , Telegrammkosten in Ame¬
rika 4000 Mk. . Kabelkosten für 10 000 Worte nach
Europa 4000 Mk . . stenographische Berichterstattung
800 Mk. . Honorar für besondere Zeichner und
Schriftsteller 2000 Mk. , verschiedene kleine Unkosten
1200 Mk . DaS macht in Summa 20000 Mark
pro Tag auS . Wenn man bedenkt , daß diese
stattliche Summe nur einen Bruchteil der Ausgaben
darftellt . daß sie vier Monate lang Tag nm Tag
gebraucht wurde , io wird man eine Vorstellung ge¬
winnen von den Millionen , die von der amerikani¬
schen Presse aufgewendet werden, um ihre Leser
zufriedenzustellen.

Gewerkschaftliche Ardeitttdersezasz.
Mannheim » 20 . April . Der Schneiderstreik »st *

mehr beigelegt . Dir heutigen Verhandlungen ffo-,
zu einer Einigung .

■ Zum Streik der Maler und Anstreicher Sein .,. .
ist zu berichten : Vb2 Gehilfen auS 2ö0 Geschäften ftrchT
Die 560 verheirateten Streikenden haben 730
viele junge Gehilfen sind bereits abgereist . Au »>̂ ,
arbeitende , di « verheiratet sind , bekommen 6 Mk. ft
stützung per Woche für die Familie . Einige Ges,
haben die Forderungen bereit » bewilligt .

Gavtaz der suddeutscheL Eistubahuk̂
Bericht vom 14. d». MtS .

(Schluß.)
Nach Wiederaufnahme der Beratungen um halb g ^

wird zunächst über die beiden zurückgeftellten Antrj ,
villingen und Heide ! erg abgeitimmt . Einstimmig
genommen wird der Antrag Billingen ; der Heidelb
Antrag ist damit erledigt .

ES wird hierauf zur Beratung der übrigen t !q
lanfenen Anträge geschritten . Rach kurzen Ausfuhr »^
von Gruber , Kivpban , Leonhardt , Birkle -Offenbutg t
Leber -Mannheim sowie Ringwaid -Basel wird fotz
Antrag Mvvhan angenommen :

Diejenigen Anträge , welche sich mst den in |
Petition entiialienen Forderungen decken, wie die i
träge Heidelberg , Karlsruhe , Lauda , Man «
und Basel , sollen der Landesverwaltung zur weit
Bearbeitung überwiesen werden .

An Stelle der Anträge Heidelberg und Lauda i
folgende Resolution angenommen :

Dur » die Au- ührungen der Delegierten ist |
Beweis erbracht , daß eS in Bezug auf die All
arbeit lehr häufig vorkommt , daß die lOproze »
Lchrerhöhung nicht verdient werden kann,
wegen derjenigen Ä , beiten . die nickt im Akkord i
gcf .chrt werden können , >ii . auch dadurch , daß eS m
noch in der Kompetenz der Wcrkführer liegt , 9
zu v rrcchnen oder nickt , mit anderen Worten , Ci«
von lO - LO Mk. zu vrriügen durch Entziehung
Akkords , obwohl in der Arbeitsordnung von '

Strusen nib tS enthalten ist .
Bury « und Leber -Mannheim begründen die folgest

Anträge :
1 . „ Der Minimallohn kür Mannheim koll 4 M .

tragen , rein , seitgeirtzt werden . Ter Grundlohn fär l
Magazinarbeiter soll wegen ihrer besonders sch»
gesundheitsschädlichen Arbeit 4.5» Mk. betragen ."

2. „ Für die Werkstältenarbeiter ist an
Istägigen Auszahlung der wöchentliche AuSzcchl»
moduS einzufübren ."

3. „Heizer , welche auf die Heizerschule nach
ruhe kommen , verlangen einen Taglohn von 5 Mkck

4. „Ten Heizern ist für Nachtarbeit ein« best
Zulage z« gewähren . "

5 . „ Die Prüfung betreffs Hör - und Sebbermög « ^
nur von einem Ar t zu unternehmen und so, daz
Eintritt jedem Schlaffer , der auf Fahrdienst reUll
das Resultat belannt gegeben wird ; jedoch muß;
Eintritt jedem gestattet sein , sobald er im Brsig !
vorschriftsmäßigen Papiere ist."

Sämtliche Anträge werden angenommen .
von Karlsruhe liegen folgende Ankräge vor^
1 . „Abschaffung des der - eingen Kartensystem « ; I

dessen Stelle tritt da » Mitgliedsbuch "
2. Jedes Mitglied erhält das Protokoll von dem V

torisch sriigelegten verband ' tag gratis eingehäudigi
'

3 . „ Der Gaulag wolle auf die Beitragsb » ra>
sowie Beibehaltung der bereits an den Verband et»
denen Reckte von feiten der dauernd erivetbSunfähh
wordenen Mitglieder hinivirlen ."

4 . „ Bei unständigen Arbeitern , welche gezwungen!
auf läng re -teil die Arbeit einmsteben , ist die Veitt«
leisiung dieselbe ivie in Krankheit » allen . "

5. „Der Gaulag wolle daraus hinwjrken , _
bdf| '

Beiriebsarbeitern auf dem L ege zur ArbeiiSffätte i
zur Benützung der Lokalbahn trete Fahrt gew ährt .

zwischen unsere deutschen Meister irgendwo rubrip
noch sonst einer au » eiprochenen Sliigaitung 09
möchte. Lorentz dirigier e die Aufführung ms >
wohn er Frische und Bestiutmtheit . Herr Keller !
dar di . e Schlemmer John ftalitau konnte unter Bei^
eines gewiffen Quontmiis von Behäbigkeit einige

""

v >ll anregende Wirkungen erzielen , die allerdings >
seiner Erscheinung eittem HaottuS entsiammen ,
drclligen , modulalionSreichen Bortraasiteiie zu
waren . Gesanglich durste der .Künstler jede»
sich beansvruchen . so auch u- » . * un ( lte& iw
das mit bemerke .iSweriem stimtitlichem Bertnögen zu
gebracht wurde Wefferhtn glänzten Frau v. SB t i! Ä
als launige Frau Fluth , ftrl . Frtedlein als »
wackerer Komplize . Frau Reich und nicht weniges
Frl . WarmerSperger als Jungser Anna.
EiiersiichtSpeter präsidierte sich Frau Fluid » S
Halste , gegeben von Herrn van G o r k o m , du"

ebenbürtig auch Herr Büttner al » Ehemann W«

die Seite Hellen durfte Bleibt noch Herrn I a d l
Fenton und in tleineren Rollen Herr B u f s a r t
und Herr Roha ( EajuSi zu beloben übrig DaS A" ?
gliederte sich in der phantastischen Mond >cheinsz «n! w

wirkungsvoll der ^ per an .
Da » augenscheinlich befriediate und in bester^

laune besind .iche Publikum gab seinen S eisall re»'

halt zu erkennen und begrüßte besonders ba*

Brautpaar u -iierer Bühne . Frl Warmersp « ' ^
und Herrn Roha . Such wii schließen uns Pk"

Glückivün' chen für die beiden beliebten Künstler
lieber die am SamSiag siat gesundene wertvai ' ' |

fübrung von Shakespeare - Heinrich K . könnt"

Stoffandrange « wegen erst morgen berichten .

Kofikealer .
Die lustigen Weiber von Windsor.

Boa C . Nicolai .
L . von Otto Nicolai igeb . IftIO in Königsberg ) kennen

wir da « eine Werk Di » lustigen Welver , da » sich von
feinen zahlreichen Ovrrn bi« in die deuttg « Zeit hinüber «
gerettet hat Wie so viele ieiner ^ eitgenosien . mußte er
der alleinseligmachenden italienischen Schule 'einen
Tribut entrichten , um erfolgreich öuichziidrinarn und so
finden wir auch in vieler Euer den italienischen Lei ' t,
der sich brionder » in der verzierten Form der Arten and
Duelle kundzibt . Etwa » gewisse» Volkstümliches wohnt
der Ltujik an , oha « daß man st« iedoch uatex oder

Cbcater , Kunft und Cdiffenfcb^ J
— Strauß ' Salome wird nun bestimm ^

10. Mai in Pari « zur Aufführung gelang «^ .
Komponist trifft am i . Mai in der französisch«" ^ ,
stadt rin und wird di« letzten Broben sowie di« «»^
füvrungen seine« Wer !«», da« am Chstelet - k «^
dargestellt wird , persönlich letten . In der Titckl"^

auch in den übrigen Hauptrollen werden hervor«

deutsche Darsteller mit einander abwechieln . Ü "

auch di« Primadonna der Stoßen Oper ,
Bröval , dt« Salome in deutscher Sprach «
wobei erwähnt sein mag , daß Frl . Br val «' " ,
Berliner Kind tfU Sie hieß ursprünglich
Wald , kam aber schon als Kind in « in Geus «t ^

uuö ist jpäror Stoftjraazosta gawordea .
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• . »Der (Boutag wolle Mittel und Weg« herbeifübren» » länger« ArbeitSunterbrechungrn bei den Strecken ^
«rdeitera zu vermeiden/

7 . »Da« monatliche Entlohnungsihstem bei den
Orreckenarbettern ist zu beseitigen und aus da« lstägige
hwzuwirkea/

8. »lieber dt« Wiederaufnahme eine« ausgeschlossenenMtoliede » berichtet die zuständige Ortsverwalmng andt» Hauptverwaltung /
Nach kurzer Dtrkusfion werden di« Anträge 1 und 4

»an den Antragstellern zurückgezogen, Punkt 2 wird dem
Verbandstag überwiesen, Punkt 8 soll auf dem nächstenVrrbandstag wieder ringebracht werden.A r a a st - Karlsruhe wünscht in bezug auf die An«
träge 6 und 7, datz die Gauleitung Schritte einlritet zurBenrrung der Lage der Streckenarbeiter, namentlich zurVerhütung von längeren Arbeit- Unterbrechungen .Nach wetteren Ausführungen von Lronhardt undN a v v l e r über die Gewährung der Kreifoftrtkartenwird folgende Resolution einstimmig angenommen:

Der badisch« Gautag erachtet «» als dringende Aufgäbe de« Verbände«, für freie Fahrt auf derLokalbahn bei solchen Arbeitern , welche außerhalbihrer Tienststäüe wohnen und nicht die Gelegenheithoben, die Staatsbahn zu benützen, bei Großb . General «hirektlon zu wirken , daß ferner Arbeitsunterbrechungenbei den Streckenarbeitern vermieden und bei derselbenKategorie da« achttägige Entlohnungssystem «ingeführtwirr,
Damtt find di« Anträge v, S und 7 erledigt. Antrag 8» Kd abgelehnt.
Der letzt, Antrag, von Mannheim gestellt , lautet :E« ist für die Festlegung de- Achtstundentages fürall, Kategorien mit Energie «tnzutreten ; ferner istdarauf hinzuwirken, daß für ständige Arbeiter 62 freieJage , worunter mIndestenA 17 freie Sonntage , gewährtwerden.
An Stelle diese« Anträge« wird folgend« Resolutionangenommen:
Der Gautag beschließt , mtt aller Energie daraufhinzuwirken, daß di, täglich « Arbeitszeit für alle beider Staatsbahn beschäftigten Arbeiter nicht über» Stunden und für all, Arbeiter, die Tag« undNachtdienst haben, nur 8 Stunden beträgt . E« ist«erner darauf hinzuwirken , daß für ständige Arbeitertrete Tage gewährt werden, worunter mindestens17 frei, Sonntage .

Ferner wird noch folgender Antrag Ehr l « « Karlsruhe« «genommen:
Der heutige Tautag möge dahin wirken, daß denMafchinenhauSarbeitern bis zur endgiltigen Festlegungder Schtstundenlchicht die Stunde , welche über denMaximalarbeitstag von 9 Stunden hinausgeht , ver¬gütet und der halbe Tag von 4V2 Stunden , welcher»ach dem Nachtdienst kommt, freigegeben wird ,

- ,^ "^ eiter Schwall gibt bekannt, daß nunmehr vonjetzt ab anstatt der Gauversammlungen Spartenk " nferenzen abgehalten werden. Die jetzige Gau«Irttung soll jedoch besteben bleiben ; bis zur definitivenRegelung der Angelegenheit soll von der Wahl de» h)au<Vorstandes abgesehen werden.
Kurz nach halb 6 Uhr schloß der Gauleiter die Dersarnnuung.

badilcbe Obronik.
. Pforzheim.

_ 21 . April.— Der Pforzbeimer Anzeiger bringt in seiner Rr.vom 2>>. d Mrs . eine Berichtigung unserer Notiz betr ,eines Streites in einem hiesigen Bäckerhaus. Der be¬treffende Bäckermeister hat in dem Verlauf deS Streites« cht geschoiien, sondern er versetzte seiner Frau einenFußlntt , infolgedessen der Frau eine Ader platzte ,~ Am Freirag Abend stürzte bei der Görtzebrücke einKnabe in die Enz und wurde dom Wasser rasch fort«aerissen . Ein vorübergehender Goldarbeiter sprang demKnaben nach, zog ihn aus dem nassen Element und nach¬dem er mit Hilfe einiger hinzugekommener Personendenselben wieder zum Leben zurückgebracht batte, ent¬kernte der Rertrr sich unerkannt. Ehre demjenigen, derkein Leben so uneigennützig für seinen Mitmenschen indie Schanzen schlägt.

Freiburg.
^ 21. April.— Von allgemeinemInteresse ist ein Preisausschreiben ,welches der Verlag der illustrierten Zeitschrift Wandernund Reifen. Freiburger Blätter für Verkehr, Touristik.Sport . Bäder uiw, . in Frriburg erläßt . Es tverdenPreiie iin Gesamtwert von 600 Mk. ausge ' etzt , Bor-g- 'ehrn sind als I . Preis : Ein Fahrrad (für Herren»der Domen). Wert 160 Mk. ; als 2 Preis : Eine hoch¬feine Salonuhr iFreischwinger), Wert 50 Mk. ; als 3. Preis :S»n Paar Schneeiwuhe. Wert 30 Mk. ; als 4 . Preis :« n Feldstecher . Wert 30 Mk. ; als 6. Preis : Ein PaarBergstiefel. Wert 21 Mk. ; als 3. Preis : Fensen , DerSchworzwald. illustriertes Prachtwerk, Wert 20 Mk. und»och viele andere Gegenstände, zum Gesamtivert von600 Mk. . so daß säst jeder Einsender mit einem Preisebedacht wird. Der Umfang der Arbeiten tonn von ca ,20 bis zu i>00 Druckzeilen betragen . Schlußtermin derEinsendungen ist der 30. Juni 1007. Preisrichter : HerrUniv.-Profenor Tr . Ptaff . Herr Redakteur Dr . Hafinerund Herr Berlagsbuchhändler Fr . Paul Lorenz, alle inFreiburg i. B. Tie genauen Bestimmungen werdenfranko verschickt vom Perlag von Wandern und Reisen .Frriburg i. B., Unterlinden 2.

ur.

Durlach . 21 . April, Heute Abend gegen 7 Uhr er¬eignete sich an der Weingartenslrap.e in der Nähe des
PfoizueimerBahnübergangs ein schwerer Automobil «» a s a l l. Ein Karlsruher Automobil, dem am Vorderradder Resten plagte, schlug um, die Insassen wurden herau«-
grschlcudert und eine Frau schwer verletzt . Io daß sie»ach Anlegung eines Rolverband» in« städtische Kranken¬haus verbracht werden mußte. Zwei Herren wurdenleichter ve lryt.

Gltleiigcn , IS. April, « utomatendiebstahl .gi der Hutienbraurrri befindet sich rin sog. Birranloinat,r Biermarkei, enthätt . Eine» Tage« war eine Leiste« >d ein Türflügel an dem Automaten weggerisien undau« demselben etwa 40 Biermorken entwendet worden,» l« Dieb wurde der Schlofierlehrlrng Alfred L a u i n g e r»on hier ermittelt. Er muß,, sich heute vor dem Land-»erecht Karlsruhe wegen schweren Diebuahl « verant¬worten. Da« gegen ihn erlafiene Urteil lautete auf» Wochen Grfängn, «. abzüglich 3 Wochen Unter,uchungs-tzaft.
• Lörrach . 21. April. Da, IV, Jahr « alte Kindde« Straßenwart « Schwarz ia Riedlingen wurde voneinem Fuhrwerl überfahren und gerötet.* Geugenvaiv » 21. April, von dem vorletzt « Nachtdurchfahrenden Jlatiener -Sonderzug stürzte tm heeftgenVüterbahndoj « in innger JtuUener , der anicheinend auf»er Ptausorm eine» Wagen« jein« Notdurft verrichtenwollt «, ab. Es wurden ihm der Lffenb. Ztg. zufolgederb« Beine abgefahren. Der Tod trat nach kurzerFeil ein.• » onstauz . 21. April. Der Preis für Kalbfleisch» urd« sellens der hiesigen Meygerinnung abermals er¬höht : da« Pfund kostet nun 96 Pf . (visder 90 Pf . ,.• Mannheim . 19. April Heute vormittag S Uhr be->»un unter starkem Andrang dr« Publitum» der Schwur««rrlchtSvrizrß gegen die 2V Jabre alle Ehefrau desKaufmann«« Sallq Silberberg wegen Körperverletzungwtt nachgefolglem Tode. Sie wuro« bejchuldrgt. in derfiett dom Juli , 90« bi« Februar 1907 ihr am 8. April•901 geborene« Kind Klara torlgeietzt durch Schläge unider Faust und Stoßen de« Kopfe« wider di« Wand törper-

Kch mttzhandett ,» baden. Am 8 . Februar wurde durchStotzen de« Kopfe« wider «inen darren Gegenstand derde« künde« herbeige 'üvrl. Da« Grrea» erlannte
medrftündtqer Verhandlung gegen di » Angcklagrr9*1 ein« Gefängnisstrat » von 4 Jahren. Es wurden ihrsvrldernde Umstände zugebilligt Bei Verkündrgung desSri« !« brach Fra» Silberberg znjammea.

Hira der Reftdenz.
* Karlsruhe» 22 . April.

MutterfchaftSverstcherung .
In der sehr schwach besuchten, im Musiksaal der

höheren Mädchenschule abgehaltenen MonatSveo
sammlung deS Vereins ^ rauenbildung «Frauen >
ftuötmn hielt Herr Dr . AlkonS Fischer am © am8 '
mg abend einen Vortrag über obiges Thema .Der Herr Referent führte dem Sinn nach unge¬fähr folgendes aus : Allen wird wohl die Tatsache
einleuchten, datz schwangere Frauen und Mädchen,die bis zur Geblüt arbeiten müssen keine so ge¬sunden und kräftigen Kinder zur Welt bringen , wie
solche, die neben einer richtigen Ernährung sich auchdie notwendige Ruhe , eine angemessene Zeit vorund nach der Geburt zu gönnen in der Lage sind .Es ist durch sorgfältige Untersuchungen uachgewiesen,datz jkinder, geboren von Frauen mit der richtigen
Pflege während und nach der Schwangerschaft,
durchschnittlich 360 Gramm schwerer wiegen , wie
solche Kinder, deren Mütter gezwungen sind , bis
zum und gleich nach dem GeburtSakt wieder zuarbesten. Es ist also bei den Kindern der letztereneine Unterernährung schon bei der Geburt vor¬
handen. Der mindere Schutz der Schwangeren be¬
dinge auch einen großen Prozentsatz der Säuglings¬
sterblichkeit . In der Säuglingssterblichkeit wird
Deutschland ntir von R u tz l a n d übertroffen . Die
Säuglingssterblichkeit ist zwar in Deutschland inden letzten Jahren etwas zurückgegangen, aber zrigleicher Zeit gingen auch die Geburten zurück. Der-
Redner verspricht sich von einem eingreifen deS
Staates auf diesem Gebiete nicht viel . Hier seieS, um diesen Mißständen abzuhelfen notwendig ,datz alle Klassen der Bevölkerung zilsammenwirkenund richtig geleitete WohlfahrtSeinrich -
tungen geschaffen werden , in denen jedoch der
Schein alle » almosenartigen voll -
ständig vermieden sein muß , wenn die
gewollte Mrkung erzielt werden soll.

Daß eS möglich, auf dem Wege der Mutter¬
schaftsversicherung eminente Fortschritte zu erzielen,zeige ein in Paris seit ungefähr 10 Jahren be-
stehender Verein . Zu diesem Verein zahlen die
Versicherten einen mininialen Beitrag , wofür fieim Falle der Schwangerschaft , über die Zeit des
Wochenbettes ratenweise 48 Frank ausbezahlt er-
halten . Stillt eine Mutier ihr Kind, bekommt sie10 Frank extra, füllt sie ihr Kind nach einem
Vierteljahr noch , wieder 10 Frank, ist die Mutter
imstande, das Kind noch länger zu stillen, bekommt
sie von Zeit zu Zeit weitere Stillprämien .Mtt dieser Jnstittrtton Haud in Hand geht abereine Säuglingspoliklinik und ein Milchversorgungs -
institut. Durch das Zusammenwirken dieser drei
Institute hat man die Säuglingssterblickkeit in
Paris auf 3 Prozent herabgedrüctt. ES ist diesein aewalttger Fortschritt, wenn man bedentt. daßdie Säuglingssterblichkeit früher 26 bis 30 Proz .betrug und in Deutschland heute noch 26 Proz .beträgt . In einer Stadt Frankreichs, an derenSpitze ein Arzt als Bürgermeister steht, habe man
durch ähnliche Einrichtungen wie in Paris fast das
Unglaubliche erreicht, datz seit 14 Jahren über-
Haupt kein Säugling gestorben sei . Daß derartige
Wohlfahrtseinrichtungen Mißtrauen begegnen , dürstenicht dazu führen, daß mvn nicht versucht , sie zu-
stände zu bringen . Auch der Verein in Parishatte große Schwierigkeiten zu überwinden , betrugdoch seine Mitgliederzahl im Jahre 1900 noch 200,im Jahre 1905 ans 10000 und im Jahr 1806 auf50000 Mitglieder angewachsen.

Mit dem Wunsche , daß seine Ausführungen die
Anwesenden davon überzeugt haben möchten, daßauf diesem Gebiete durch Zusamnrenwirken alleretwa » geschehen kann zum Wohle des gesamtendeutschen Volkes, und datz durch diesen Vortragdie Anregung gegeben sei. in den anwesenden Damenden Willen reifen zu lassen, an diesem Zweige der
Volkshygiene tatkräftig inttzuarbeiten , schließt derReferent seine Ausführungen .

Auch wir können uns mit den Ausführungen deS
Herrn Tr . Fischer einverstanden erklären bis aufden einen Punkt, datz wir der Meinung sind , datzder Staat ganz wohl in der Lage wäre , hierhelfend estizugreifen. Man schaffe Gesetze , die der
Ausbeutungswut Einhalt gebieten . Man lasse beiden sozialen Einrichtungen die Finger von dem
Selbstverwaltungsreckt der Versickerten. Geschiehtdies vom Staate aus , überläßt er die Verwaltungden Versicherten, dann werden unsere Kassen baldo auSgebaut sein, datz sie zum Nutzen der All¬
gemeinheit wirken. Aber im Gegenteil möchte manvon seiten der Staatsbehörden in allen Zweigendes Versicherungswesens den alten verknöchertenBureaukratismus wieder einführen , und jedem Fort -
chritt stehen die heute matzgebenden Kreise feind¬lich gegenüber.

* Sport. Die auf dem Phönix-Sportplatz statt-gebabten Wettspiele boten einen interessanten VerlaufPhönix 3. Mannschaft gewann gegen die auS stattlichenLeuten bestehende 1 . Mannschaft des F .- E . Germania

Durlach zur Ueberraschung mtt 4 : 2 . — Die erstenMannschaften von F.- E. Frankonia und Phönix liefertenrin schöne « Spiel , da», die Zu ' chauer höchlichst best edigtePhönix gewann mit '
6 : 2 Toren . Der Besuch war bet

dem herrlichen Frübling «u>etter und den schönen Wald¬
wegen , die zum Phünixspottplatzeführen, ein recht lebhafter .* Die Eröffnung des Kaufhauses Badrnta inder Göthrstraße hat am Samstag Nachmittag ein«
so gewattig» Menkchenansammlung hervorgerufen , daßdie Echutzmaiinschast zur Ausrechierhaltung der Ordnungund zur Freiholtung des Verkehrs eingreifen mußte.Die Verkaufsräume mußten wegen des großen An¬
dranges mehreiemole geschloffen werden.* Maffeuspetsuiig von Schülern . DaS gefchäst«führende Komitee der Ausstellung für das GastwirtSge-werbe dahier brabsichttgt, an eineni noch zu bestimmen¬den Tage am End « der nächsten oder am Anfang der
übernächsten Woche eine Massensveisung von ungefähr600 Schülern und Schülerinnen der hiesigen einfachenVolksschule zu veranstalten, wobei hauptsächlich an dieKinder armer und bedürftiger Eltern gedacht ist DieSpeisung soll auf dem Platze vor dem AuSstellungsge-bäude stattsinden . ES sollen an derselben Kinder vom8. bis zum 14 . Lebensjahre teilnehmen können . Hiervonwurde dem Volkskchulrektorat mit dem Ersuchen Nachricht
gegeben , die in Betracht kommenden Schüler und Schüler¬innen der einfachen Volksschule von dem Vorhaben inKenntnis zu setzen und die Anzahl der fich meldendenKinder dem grschäf :Sführenden Komitee der Ausstellungzu bezeichnen.* Der gatte Ehemann. Der Fuhrmann au« Nieder-wihl, der in der Nacht zum IS. ds . MtS. von Pforz¬heim hierherkom und in die Wohnung seiner von ihmgetrennt lebenden Ebesrau eindrang, hat , wie eS sich
nachträglich herausstellte, nicht nur seine Frau bedrohtund ffich ffelbst an einer zerbrochenen Fensterscheibe schwer
verletzt , sondern mit einem Brektftück seine Frau solangeaus Kops und Arme geschlagen , bi« sie bewußtlos nieder¬sank. Daraukhin legte er seine Frau in« Bett und alser im Begriffe stand , davon zu geben, wurde er feft-
genommen und infolge seiner Verletzung ins Krankenbaus
eingeliefert. Die Frau , welche an Kopf und Armen überund über mit Blutunterlauf -maeu bedeckt war , wurde indas städtische Krankenbaus verbracht.* Der Alkohol . Mittwoch Nachmittag zechten einige
biefige Taglöbner in einer Wirtschaft in der Oststadt,wobei der eine mit der Kellnerin wegen Bezablen der
Zecke in Streit gettet und dab- i Bieruntersätze undTeller zusammenschlug Den herbeigerufenen Schutzleutenleistete er heftigen Widerstand und schlug einem vonsolchen den Schirm derart inS Gefickt , daß dieses stark
anschwoll. Beim Verbringen inS Gekängni» legte der
Taalöhnrr sich auf den Boden und mußte mittels
Droschke dabin gebracht werde ».* SckieneS Pferd . Freitag Abend zwischen halb9 Uhr und v Uhr ging ein an eine Droschke gespannte»
und im Hofe de» Schremppschen BiergartenS an der
Beiertheimer Allee aufgestelltes Pferd durch ; e« nabm
«einen Weg über die Beiertbeimer Allee und Südend -
straße, wo die Droichke vor Hans Nr. 17 zwischen Geh¬
weg und Garten raun an einem GaSk«ndelaber steckenblieb und Droschke soivie Kandelaber stark beschädigtwurde. Da« Pferd ttß daselbst das Geschirr ab und
rannte weiter durch die Hirsch- und Vorholzstraßenach der Beiettheimer-Allee, woselbst eS von einemManne angrhalten werden konnte . Ein Unglücksfall hat
sich bei dem Borganae nicht ereignet.* Kleine Nachrichten . Anfangs d. M. wurden auseinem Lagerraum in der Schlachthausstraße eine großeAnzahl Malzkaffre-Säcke im Werte von etwa 60 Ml . ge¬stohlen .

Ein Tapezierer auS Pforzheim schwindelte einem
hiesiaen HauSburschen 30 Mk. ab unter dem Voraeben,er müsse 800 Mk bezahlen, er habe aber nur diesen Be¬
trag zur Verfügung so daß er, wenn er diesen bezahle,kein Taschengeld mehr besitze.

In einer Wittschaft in der Kranenstraße stahl «in«45 Jahre alte Frauensperson au« Rüppurr , die erst auSder Strafanstalt entlaffen wurde, einem MaschinenarbeiterauS seiner Hosentasche 30 Mk. und ging damit flüchtig .In der Gastwitts -AuSstellung wurden am 16. d. M.2 schwere silberne Löffel entwendet. Auf dem einen stehtder Name de» Fabrikanten »Einsele" und auf dem an¬
deren „ Christofle & Cie".

Bon den am l7. d. M. in der Westendstraße ge¬stohlenen Reiter- Lackstiefeln wurden die abgeschnittenenRohre in einem Schuppen hinter der Patronensabrik auf¬
gefunden , so daß man wohl annehmen darf, der Täterwird die davon erhaltenen Schuhe am Fuße trogen .

Hud dem Reiche*
Stuttgart , 20. April. Automobilunglück .Heute früh halb 6 Uhr fuhr auf dem Schloßplatz einAutomobil, in welchem 6 Personen, 2 Männer und 8

Mädchen laßen, an einen Laternenmast. Di« Jn -affen
wurden he>auSgeschleudett . Ein junger Mann wurde
auf der Stelle getötet, der Chauffeur wurde leicht ver¬
letzt, ebenso der andere junge Mann . Die Mädchen
trugen keine Verletzungen davon. Dar Automobil wurde
zertrümmert.

Worms » 20. April. Ein schwerer Eisenbahn -
Unfall ereignete fich heute Morgen gegen 2 Uhr im
hiesigen Bahnhof. Zwei Güterzüge fuhren zusammenauf dem gleichen Gleis« in den Bahnhof ein , wobei derhintere Zug aus den vorderen auffuhr . Trotzdem sichdie Züge nicht in voller Fahrgeschwindigkeit befanden,ivar der Anprall so stark, daß die Lokomotive und acht
Wagen de« auffahrenden Zuge« total zertrüm¬mert wurden. Da « Dienstpersonal rettete fich rrckft -
zeitig durch Abspringen, so daß Verlegungen nicht zu
verzeichnen find . Dagegen ist der Materialschaden fehrbedeutend . Man spricht davon und auch der Polizei -
bertcht meldet dementsprechend , die Ursache de« Zusam¬
menstoßes sei darin zu suchen, daß da « vor wenigen
Wochen neu errichtete Stellwerk nicht richtig funktioniert
habe oder eine falsche Weichenstellung vorliegr.

Bochum» IS. April. Ein Raben wetD . Das
Schwurgericht verhandelte in neunstündiger Sitzung gegendie Eheirau de « Berginvaliden Ewer» aus Annen wegenMorde«, begangen an dem nneeelich -n Kind « idr -e
Tochter . Die Geschworenen jvrache » die Angeklagte nu»der KindeSauSletzung mit Todeeerkolg schuldig ; da - Ur¬teil lautete auf fünf Jahre Zuchthaus.M .- Pladbach , IS . April Eine tollwütig «deutsch « Dogge zersteilchke einem Zeitnngkboleitund einem Kinde die Hände und bitz drei ander« Kinder.DaS Tier wurde t>. n einem Polizisten erschossen. FmMagen d« S Hundes fanden sich Stroh und Steine

Dresden » 20. April . Schilling hingerichtet .Heute früh halb 6 Uhr wurde der am 20. März wegenMorde« zum Tode verurteilte Lust« und Raubmörder
Hugo Arthur Schilling aus Chemnitz im Hofe de» Justiz -
gebäudeS durch den Scharfrichter Brand hingerichtet.

Rach einer weiteren der Frkf . Ztg . zugegangenen
Meldung hat Schilling eine Eingabe an den Staatsanwalt
hinterlaffen mit der Aufschrift : » Nack meinem Tode zu
öffnen " , die ei » Bekenntnis seiner Schuld enthielt .

Berlin , 20 . April. Verunglückt . In der Berlin -
Anhalter Maschinenfabrik A . -G . find heute Mittag der
Direktor Blum, ein Baurat und der Oberleutnant deS
zuständigen Polizeireviers infolge des Einsturzes einer
großen eisernen Schiebetür, die polizeilich abgenommenwerden sollte, schwer verunglückt . Die Tür fiel um und
begrub die drei Herren unter sich. Sie wurden schwer
verletzt von der Unfallstelle gebracht. Der Leutnant
wurde so schwer am Kopse verletzt , daß an seinem Auf¬
kommen gezweifelt wird.

— Eine blutige Familien - Tragödiebat
sich gestern . Sonntag Abend, im Hause Prenzlauerstraß «
18 abgespielt. Der pensionierte Feuerwehrnjann Londe-
feld erschoß in feiner Wohnung nach einer erregten Szene
seine Schwiegermutter und verletzte seine in Scheidungmit ihm lebende Frau und seine zukünftige Schwieger¬
tochter so schwer, daß an ihrem Aufkommen gezwei elt
wird. Landefeld, der nach Verübung der Tat davongr -
stürzt war , stellte sich später der Polizei . Att Motiv
giebt er Eifersucht aus die Frau an.

Vermilchres .
8 3 «m Erdbeben in Mexiko . Die Einwohner des

Süden « von Mexiko flüchten, da sie infolge de« Ausbruche«des Colima eine gleicheKatastrophe wie diejenige von Mar¬
tinique befürchten . Die Asche des Colima siel in einem
Umkreise von 20 Kilometer. Alle Anpflanzungen find der
Vernichtung preisgegeben.

Am Freitag wurde aus der Insel Lueon ein starke «
Erdbeben wahrgenommen, da« in mehreren Städten
großen Schaden anttchlete .

Letzte poft .
Was die deutsche Volksvertretung fich bietea

lasten muh.
Berlin » 20 . April. Eine materielle Beantwor -

ttmg der SchiffahrtSabgaben - Interpellation im
gieichstage durch die Reichsregierung dürste nach
der Erklärung des Ministers der öffentlichen Ar¬
beiten im preußischen Abgeordnetenhauje nicht mehr
zu ermatten sein. Man nimntt in parlamentarischen
Kreisen d«S Reichstages an, daß die preußische
Regierung die vom Minister Breitenbach ange -
kündigle Vorlage , welche eine authentische Inter¬
pretation des Art . 54 der ReichSverfajsung sordett ,
alsbald im Bundesrat einbttngen wird . Bon dem
Schicksal dieser Vorlage im Bundesrat wird eS
abhängen » ob sich auch der Reichstag nitt ihr zu
beschäftigen haben wird.

Schon wieder ein entlarvter Spitzel .
Breslau » 20 . Apttl . Ais P o l i z e i s p i tz e l ent-

larvte die „ Volkswacht" den mehrfach vorbestraften
Kellner Franz Werner hier, welcher umfangreiche
anarchistische Propaganda u. a. durch „ Ver¬
breitung des Rebellenliederbuches" und deS Anar »
chistenblatteS der „ Freie Arbetter" gettteben hatte .

Blutige Wahlen .
Madrid » 23 . April. Die Korteswahlen voll »

zoven sich in Barzelona in großer Auireguug . Hier¬
bei gab es eitlen Toten und mehrere Verwundete .

Ans dem orientalischen Wetterwinkei .
London » 20 . Apttl . Aus Sofia wird gemeldet ,

daß eine gttechische Bande daS mazedonische Dorf
Batscho. welches von Bulgaren bewohnt ist, angriff
und großes Unheil anrichtete . Der Priester des
Dorfes » sowie zahlreiche Einwohner wurden getötet »
viele Häuser wurden niedergebrannt . Eine serbisch«
Baude griff das mazedonische Dorf Jsvor , eben¬
falls von Bulgaren bewohnt, an und schlachtele den
größten Teil der Einwohner ab . Die Häuser
wurden auSgeplündert und verbrannt.

Vercuieanzciger ;
Karl - rnhe . sSrbeiterradfnhrcr- Verein.) Dienstag den

23. d. M. . abends halb S Uhr , Ausschußsitzung d 't
Eberl«. Lessingstraße . 1649

Dnrlach . Montag den 22. Apttl. halb S Uhr, im roten
Löwen. Bürgerausschuß-Fraltionssitzung. VollzähigeS
Erscheinen notwendig. 1648 Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,
artilel . Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde,
zettung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i tz m a n n ; für di« Jn -
serate : St. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag d«>
vottSfreund Geck u. Cie ., sämtliche in KarlSrub «.

Voranzeige .

Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen , dass kommenden Dienstag den 23 , April meine
neuen Geschäftsräume

Kaiferftraße 167
eröffnet werden . Bei der Verlegung meines Geschäftes ist die 1641

Mini t taliiij Mglelter
bedeutend erweitert worden . Ich gestatte mir , titl . Publikum zur Besichtigung höfl. einzuladen .

A
. H

. Eothschild
Spezialhaa « ihr Wäsche , Betten und Ausstattungen .
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Neu Nach »
Kaiserstrass 74.

Inhaber: 8 . Michel - Bösen . Kaiserstrasse 74.

Grösstes Spezial-Haus für

f

Drei wichtige Dinge
sind es, die dem bei mir kaufenden Publikum besondere Vorteile bieten

Vornehmster Geschmack RWKMW NB Grösste Answahl
Ausserordentliche Preiswürdigkeit WWMWR

Ww a ! ijtihrlidi veranstalte ich , um vor Eintreffen der Hochsommersachen zu räumen , einen grossen Serien -

Yerkanf in allen Artikeln meines reichsortierten Lagers.

Nur vom Montag den 22 . bis Samstag den 27. ds. Mts. inkl .

ganz hervorragend billige Hngebote!
Cm großer Polten Koftümes

in den neuesten Fa ^on», Bolero , Jucket a . Liftboy in Tuch , Cheviot und sehr chicen Phantasiestoffea .

Serie I Serie II Serie HI Serie IV Serie V

13 .50 22 OO 36 .00 38 .00 48 .00
regnl .

" reis bis 20 .00 regul . Preis bis 35 .00 regul . Preis bis 55 .00 regul . Preis bis 60 .00 regul . Preis bis 65 .00

Ein Posten elegante helle lose Tnohpaletots
Serie I Serie II

28 .00 , regulärer Preis bis 48 .00 42,00 regulärer Preis bis 65 .00

Ein Pistol elegante Taffetjackots ,
Serie I Serie II

18 .50 , 38 .00 ,
regulärer Preis bis 30 .00 regulärer Preis bis 60 .00

Ein Posten elegante TalMröeke
Serie I Serie II

30 .00 , 38 .00 ,
regulärer Preis bis 50 .00 regulärer Preis bis 75 .00

Ein Posten elegante seidene Strassenkleiddr , regulärer Preis bis zu 125 .00 . 05 .00

Ein Posten Regen- u. engl. Paletots
Serie I Serie II

5 .95 , 13 .50 ,
regulärer Preis bis 10.00 regulärer Preis bis 22 .00

Ein Posten schwane fcssfreie Tnchröcke
mit Stepperei und Tuchblenden

regulärer Preis bis 35 .00 . 10 . 50

Diese Waren sind vollständig reserviert nad übersichtlich in der oberen Etage meiner Lokalitäten nnd in
meinem Eckfenster ausgestellt .

01 Auf sämtliche nicht In Serien eingeteilte Konfektion
|0 Rabatt

Oi
bewillige in dieser Zeit . Rabatt 10

io 01 huf samt ). Blusen ln Wolle, Seide, Spitze e. Waschstoff ,
A sowie Morgenröcke , lfl atiiies . Kinder -

|V Rabatt . Jackets und Kleidehen RavatT .

01
0

Gleichzeitig zeige ich hiermit die Hröffirang meiner Spezial - Abteilung ; für

Kmderkonfektion u . 7utz
an und habe ich diesem Artikel durch bedeutende Vergrösserung meiner Lokalitäten und durch Auf¬

nahme nur erstklassiger Fabrikate , welche sich durch tadellosen Sitz , beste Verarbeitung und Billigkeit

aaszeichnen , ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet , so dass ich in der Lage bin , auch darin allen

Wünschen gerecht zu werden .

Damen-Putz -Artikel
Garnierte Hüte

in allen modernsten Fassons .

Original-Modelle zur Hälfte der
bisherigen Preise.

Kngl . garnierte Hüte
1 Post . Matelots mit Bandgam . 9S4
1 Post . Matelots mit Bandgarn. 1 254

Modistinnen erhalten hohen
Rabatt.

Kinderhüte
in grösster Ans wähl von 75 Ffg -

Die öerien -Preise verstehen sich rein netto . 1640

Achtung ! Achtung !

Zentratverband der Küfer
Kitiate Karlsruhe.

Dienstag de« SS . April » abend » Punkt 8 Uhr » tu der Siesta»
ratton zur „ ÄambrtnuShalle " , Ludwig- Platz , 134»

Sszksord«u»g : „JHe Lutturesse Bedeutung des Aentrak-
verSaudes der Küfer Deutschlands « . unsere uächfieu

KufgaSe«" .
Referent: Kolleg « W . Seel » Gauleiter an» Mainz.

ES ist nottvendig, datz jeder Kolleg « in dieser Versammlung erscheint,
da da- Thema ein sehr interessante« sein wird.

Pie Ortaverwaltung .

KousuMtteiu für Mfal n. |lma.
t . G . « . b. H.

Am SamStag den 27 . April 1907 , abend » halb 9 Uhr , findet
im Lokale der Restauration „ Germania " unser« statutengemäß« 13«

ordentliche General-Versammlung
statt , wozu wir unser« Mitglieder zu einem pünktlichen und zahlreiche «
Besuche eialaden.

TageSordnnng :
1. Bericht über da» abgelaufene Vierteljahr .
2. Ergänzung-wahl zum AufsichtSrat .
3. Gemeinsame Kohlenlieferuug für da» Jahr 1907.
4. Aufnahme neuer Mitglieder.
5. Benossenschaft -angelegenhrltea.

Per Anfslchtarat ,

Bminsbnitb Kockrihk
e. V . m. u . H.

Die abgerechneten Einlagebücher können gegen Rück¬
gabe der diesbezüglichen Quittung in Empfang ge¬
nommen werden, ebenso die auszahlbaren, noch uner»
hobenen Dividendenbeträge.

im
Der Vorstand,

2äcfantttmacl ;uttg .
Der Urheber de» infamen Gerüchts Kühner -Häfner ist ent¬

deckt und die gerichtliche Verfolgung eingeleitet. Derselbe gibt die

gänzliche Unwahrheit seines Gerüchts selber z»t.
' Wie er -u seine»

Lüge gekommen ist und durch wen dieselbe weiter auSgestaltet und
hauptsächlich verbreitet wurde, wird durch die weiteren Untersuchungen
und die bevorstehende Gerichtsverhandlung festgestellt werden.

Ettlingen , den 20. April 1907 .

Um dem grossen Andrang bei meinen Extra-Yerkänfen vorzubeugen nnd im Interesse einer guten, sorg¬

fältigen Bedienung, bitte ich meine geschätzte Kundschaft, auch die YormlttagMtiinden zum Einkauf zu
benutzen .

.sind preiswert»
QualitäUmaschintn
tatet)üntwgnnztf hAtmwit

und Iachtes;» lauf

_ Anerkannt leistungsfähigsteBe
rahmd-2i*etiärt?it<;.haBT!35Chlfiet ! .Waffen

ipfcatosrArtikel .Musitünsbumsiüeets . Preisliste testw

Die
getoste CrbotaBg

bietet ejoe Pobrt «d

Beste Ceirfrss -freUmiMe ! •

Für uniere Lampfkeuel - Fabrtk
suche« wir tüchtige 1483

Kesselschmiede , Hohler,
Locher, Winkel - u. Schwelss-

Schmteda
bet hobem Lohn und dauernder Be¬
schädigung.

tzrüllsAumswerkv ,
Neustadt a . H .

hiillj!. Meiner
findet Beschäftigung bei 1351

Franz . Weber Luiseastr 24.

Mädchen
finden bauernde Beschäftigung
bei 1532

SL Braun $ Co.
Meldungen Lessiugstr . 70 .

Di« Inhaber der im Monat Sep¬
tember 1906 unter Kr . 18 709
bi« mit Nr . 204 >8 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine wer¬
den hiermit anfgefordert, ihr« Pfän¬
der dj« längsten- 2 . Mat 1907
au»zulösen oder die Scheine bi« pi
Vielem Zeitpunkt erneuern zu lasten,
widrigenfall« die Pfänder zur Ver¬
steigerung gebracht werden 1600

Karlsruhe den 20. April 1907.
Gtädt . Pjandlechkaffe .

4 °
|o FlerchsttuieHe

"

* »» •/.
4°|0 Stidtldttgtt Aylrihr

k 99V, •/,
liegen zur Zeichnungauf, laut Prospekt

bei 1600

Carl Götz
Bankgeschäft , Karlsruhe .

ckLffeuwetnstr . SI » 8. St ., ist eia
schön möbt Zimmer an etnea

sol. Arb j . beim., ebendas , m. Wäsch«
zum waschen angenommen. 1530
/ Ldartenstr . 60 , bei « . Haisch, ist

ein gut möbL Zimmer sofort
zu vermieten.
| 4teruiu »»frr . 2 , 3. St . ist etä
«2K schön. Mans .-Zimmer ans sofort
oder später billig zu vermieten.
0»HNdathystr . 4 , 5 . St ., freundliäl

möbl Zimmer sofort ob. spät«
billig zu vermieten. 1647

bhH Oorgeustr . O» 2. St . link» fefotj
wl oder später schön « tzdlterted
Zimmer zu vermieten

nimmt bei 3t(£
at
it,

Betten u. 1 Z immertisch zu vert^

Vlmdliidkitki . „
k»er z. Schlößchen 3. St ,
Auch find daselbst 2 vollk

Frau Glöckner
Durlach

In WkiheOe, tSSStr
empfiehlt sich Frau Benz » Psiuz»
strahe 81, Durlach .
( imrh gut erhaltener , ist billig m

zu verk Schillerste . A, z»

lUrrttBanb ; ,erM
vruanea za verk. Hübschste. 28 , A

AaSgat
Klbouni
»irrteljS
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der Rom
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Untersuch

str. 206 .

1 . In tS
fichtlichrn I
ergebet, hat
täterschr
tat schuldig
fahren als
tracht kor
O-kar Geck
Schoben .

2. Aus»
Oskar Geck
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